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Rückblickend auf das Vorwort aus unserer 
letzten Ausgabe, in dem wir alle ermutigten, 
aktiv an der Gestaltung einer gerechten und 
solidarischen Gesellschaft teilzunehmen, 
erfüllt es uns mit Stolz, dass wir dieses Enga-
gement besonders im Vorfeld der Europa-
wahl mit der Aktion „Gemeinsam Zeichen 
setzen“ unter Beweis gestellt haben. Die posi-
tive Resonanz und die zahlreichen Unter-
stützerinnen und Unterstützer zeigen, dass 
unser gemeinsames Ziel einer friedlichen 
und solidarischen Gesellschaft realisierbar 
ist.
Auch die derzeit in Deutschland stattfi nden-
de Fußball-Europameisterschaft zeigt ein-
drucksvoll, wie solidarisch Menschen unter-
schiedlichster Nationalitäten miteinander 
umgehen können. Die Atmosphäre in den 
Stadien und auf den Fanmeilen ist geprägt 
von einem respektvollen Miteinander und 
einem gemeinschaftlichen Erleben, das über 
Landesgrenzen hinausgeht. Dieses Beispiel 
zeigt, dass wir, wenn wir uns auf das Verbin-
dende konzentrieren, Großes erreichen kön-
nen.
Die politische Situation in Europa bleibt her-
ausfordernd. In vielen Ländern sehen wir 
politische Spannungen und gesellschaftliche 
Spaltungen. Doch gleichzeitig bietet jede 
Krise auch Chancen. Die Zukunft Europas 
liegt in unserer Hand. Wir müssen weiterhin 
für unsere Werte einstehen und aktiv an der 
Gestaltung einer gerechten Zukunft mitwir-
ken. Was können wir tun? Jeder von uns 
kann einen Beitrag leisten durch solidari-
sches Handeln im Alltag und Teilnahme an 
politischen Prozessen. Lassen Sie uns ge-
meinsam weiterhin Zeichen setzen für ein 
Europa der Demokratie, Frieden, Toleranz 
und Menschlichkeit.

Vorwort

Gemeindecaritas & Ehrenamt

Martin Jost, 
Vorstandsvorsitzender

Diözesantag Hospiz in Köln: Ein Tag des
Austauschs und der Sensibilisierung

Am 08. April fand im Maternushaus in 
Köln der Diözesantag Hospiz statt, ein 
wichtiges Treff en für alle, die im Bereich 
der Hospizarbeit tätig sind. Monika Stof-
fers, Roswitha Bartscherer und engagier-
te Ehrenamtliche aus unserem ambu-
lanten Hospizdienst nahmen an diesem 
inspirierenden Austausch teil. Im Mittel-
punkt der diesjährigen Tagung stand die 
Suizidprävention als wesentliche Aufga-
be der Hospizarbeit.

Vielseitige Vorträge und intensive Dis-
kussionen

Während des Tages wurden verschiede-
ne Aspekte der Suizidprävention, Hand-
lungsmöglichkeiten und die Rahmen-
bedingungen im Umgang mit diesem 
sensiblen Thema intensiv diskutiert. Die 
Tagung bot eine Fülle an wertvollen Er-
fahrungen, vertiefendem Austausch und 
neuen Vernetzungsmöglichkeiten. Die 
fachkundigen Referenten führten durch 
das Thema und beleuchteten es aus un-
terschiedlichen Perspektiven. Professor 
Dr. Raymond Voltz vom Zentrum für Pal-
liativmedizin am Universitätsklinikum 
Köln sprach über den Umgang mit Todes-
wünschen und Suizidprävention im palli-
ativen Handlungsfeld. Er sprach  mit den 
Teilnehmenden über ihre Erfahrungen 
und diskutierte Zukunftsperspektiven. 
Ein weiterer Höhepunkt war der Vortrag 
von Frau Prof. Dr. Barbara Schneider 
von der LVR-Klinik Köln, die die Grund-
lagen der Suizidprävention und aktuel-
le politische Entwicklungen erläuterte. 
Silke Grégorie, stellvertretende Leiterin 
der Telefonseelsorge Bonn/Rhein-Sieg, 

brachte ihre Expertise zum Thema „Tele-
fonseelsorge als Akteurin der Suizidprä-
vention“ ein und bot den Teilnehmenden 
wertvolle Anregungen für die eigene hos-
pizliche Arbeit.

Abschluss eines gelungenen Tages

Zum Abschluss stellte Gisela Fassbender 
vom Ökumenischen Hospizdienst Kö-
nigswinter die AGUS-Selbsthilfe e.V. vor 
und deren Angebote zur Begleitung Trau-
ernder nach Suizid. Ihre Präsentation 
rundete den Tag thematisch ab und bot 
den Anwesenden wertvolle Einblicke in 
die Arbeit der Selbsthilfegruppen. „Trotz 
der Schwere des Themas sind wir an die-
sem Tag bereichert und sensibilisiert 
nach Hause gegangen“, sagte Monika 
Stoff ers, Koordinatorin des Hospizdiens-
tes des Caritasverbandes Euskirchen e.V. 
Sie bedankte sich bei allen Beteiligten für 
diese bereichernde Veranstaltung, die 
allen Teilnehmenden neue Impulse und 
Erkenntnisse für ihre tägliche Arbeit im 
Hospizdienst mit auf den Weg gab. Der 
Diözesantag Hospiz im Maternushaus in 
Köln war somit ein gelungener Tag des 
Austauschs, der Sensibilisierung und der 
gemeinsamen Weiterentwicklung im Be-
reich der Hospizarbeit.  MS
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Einige Besinnungsfragen: Wie ist das mit 
meinem „Bogen“? Steht der unter Dauer-
spannung? Wann habe ich mich zuletzt 
mit Behagen und ohne schlechtes Gewis-
sen einer scheinbar nutzlosen Beschäfti-
gung hingegeben? Und dabei gespürt, wie 
die Anspannung für eine Weile nachlässt, 
unter der ich Tag für Tag stehe? 

Vielleicht ist es höchste Zeit, mal wieder 
auszuspannen, nichts zu tun, vielmehr 
geschehen zu lassen, aus den Quellen der 
Ruhe und Stille Kraft zu schöpfen und zu 
sich selbst zu fi nden. Deswegen gilt auch 
uns die Einladung Jesu:  „Kommt mit an 
einen einsamen Ort und ruht euch ein 
wenig aus!“

Herzlichen Gruß
Ihr Kreisdechant Guido Zimmermann

wieder Phasen der Erholung und der Ent-
spannung. 

Eine kleine Weisheitsgeschichte erzählt: 
Der Apostel Johannes spielte ab und zu 
gern mit einem zahmen Rebhuhn. Ein Jä-
ger, der ihn besuchte, konnte nicht verste-
hen, dass ein Mann mit so was Nutzlosem 
seine wertvolle Zeit vergeudet. „Warum 
vertust du deine Zeit durch nutzlose Spie-
lereien mit einem Tier?“ fragte er den 
Apostel. 

Johannes war darüber verwundert und 
erwiderte: „Sag, warum ist der Bogen in 
deiner Hand nicht gespannt?“ – „Ganz 
einfach“, erwiderte der Jäger, „weil er sei-
ne Spannkraft verlieren würde, wenn er 
immer gespannt wäre. Wenn ich dann ei-
nen Pfeil abschießen möchte, hätte er kei-
ne Kraft mehr“. 

„Siehst du“, sagte daraufh in Johannes, 
„so geht es auch mir. Wenn ich nicht von 
Zeit zu Zeit entspanne, habe ich keine 
Kraft mehr das zu tun, was notwendig ist 
und was den ganzen Einsatz meiner Kräf-
te erfordert.“ 

„Kommt mit an einen einsamen Ort und 
ruht euch ein wenig aus!“ Jeder Mensch 
braucht Momente der Ruhe, um zu ent-
spannen. Wir brauchen den Rhythmus 
von Arbeit und Muße, von Werktag und 
Sonntag, von Anspannung und Entspan-
nung. 

Wir brauchen Ruhe und Zeit für uns 
selbst wie ein Stück Brot. Auch andere 
brauchen uns, keine Frage. Doch da ist die 
Unterscheidung der Geister vonnöten. Es 
gilt zu diff erenzieren, wann wir wirklich 
gebraucht werden und wann wir ein „Hel-
fersyndrom“ entwickeln oder in ein Ge-
fühl der Unentbehrlichkeit verfallen. 
Umso wichtiger bleibt daher die Aufgabe, 
den Blick gezielt auf Oasen zu lenken, auf 
die Möglichkeiten, in denen wir auftan-
ken, ausruhen und neue Kraft schöpfen 
können, um, wenn es darauf ankommt, 
ganz da zu sein. Denn wer für sich nicht 
sorgt, kann für andere nicht sorgen. 

Es wird Zeit, zu entspannen!

„Kommt mit an einen einsamen Ort und 
ruht euch ein wenig aus!“, sagt Jesus ein-
mal zu seinen Jüngern. 

Denn, wer kennt das von uns nicht: Stress 
im Alltag. Tag für Tag wie ein Hamster im 
Rad. Laufen - rennen - hasten - eilen. 
Tempo, Zeitdruck, Leistungsdruck. Im-
mer mehr in immer kürzerer Zeit schaf-
fen wollen oder bewältigen sollen. Immer 
und überall erreichbar über Handy und 
Internet. An der elektronischen Leine. 
Deswegen ist es geradezu ein jesuani-
scher Ratschlag immer wieder auch Ur-
laub zu machen. Auf einer Karte stehen 
die Worte: „Lebenskunst ist, eine Pause 
zu machen, bevor dir jemand sagt, du hät-
test eine Pause machen sollen.“ 

Kein Mensch kann ständig auf Hochtou-
ren fahren, kein Mensch kann dauernd 
aktiv und kreativ sein. Es braucht immer 

Caritas Euskirchen

Kreisdechant Guido Zimmermann 
Vorsitzender des Caritasrates

Die Notwendigkeit der 
Ruhe: Jesu Einladung 
zum Ausspannen und 
Kraft schöpfen
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Das Team um Tagespflegeleiterin Gaby Blau-
ertz überbrückte die Zwischenzeit durch tat-
kräftige Unterstützung der Pflegestationen 
in Bad Münstereifel und Euskirchen. Doch 
das Herzblut der Mitarbeitenden liegt wei-
terhin in der Tagespflege. „Wir sind alle über-
glücklich, dass wir nun endlich wieder die 
Möglichkeit haben, für unsere Seniorinnen 
und Senioren da zu sein,“ so Blauertz.

Ein zweites zu Hause zum wohlfühlen

Die neuen Räumlichkeiten umfassen einen 
großen Gemeinschaftsraum, kleine Zimmer 
für Einzeltherapien, einen Ruheraum für 
Mittagsschläfchen und eine voll ausgestatte-
te Küche. Zum Kernteam der Tagespflege 
zählt auch Hundedame Luna, die stets für 
Freude bei den Gästen sorgt. 
Die Möglichkeiten der Tagespflege be-
schränken sich längst nicht nur auf gesellige 
Gespräche und Gesellschaftsspiele.  Den Ta-
gesablauf können die Seniorinnen und Seni-
oren nach eigenen Vorstellungen gestalten. 
„Sie sollen hier ein zweites Zuhause vorfin-
den und jeden Abend wieder in ihr vertrautes 
Umfeld zurückkehren können,“ so Maria 

Tagespflege St. Maria für Seniorinnen 
und Senioren - Wir sind wieder da!

Text - Martina Schneider

Von Flut bis Wiederauf-
bau eine lange Zeit des 
Wartens hat ein Ende

Surges-Brilon, Vorständin des Caritasver-
bandes Euskirchen e.V.,  „Wenn wir unsere 
Klienten fragen, was sie sich von einer Tages-
pflege wünschen, erhalten wir häufig diesel-
ben Antworten. Gewünscht werden 
Aktivitäten in  der Gemeinschaft, ein selbst- 
bestimmter Tagesablauf und das Anliegen, 
ihren Liebsten nicht zur Last zu fallen. Ge-
nau dies wollen wir unseren Klienten an die-
sem Ort bieten,“ führte Surges-Brilon weiter 
aus.

Die Wiedereröffnung der Tagespflege St. Ma-
ria markiert einen Neuanfang für die Ge-
meinschaft. Nach einer Phase der Ungewiss-
heit sind die Türen nun wieder geöffnet, und 
ein Stück Normalität kehrt zurück. Die Freu-
de darüber, wieder für die pflegebedürftigen 
Menschen da zu sein, ist allgegenwärtig. Dies 
zeigt sich auch in den Worten von Johanna 
Schiffer, der ältesten Seniorin in der Tages-
pflege St. Maria mit 101 Jahren, die auf die 
Frage nach ihren Eindrücken antwortet: 
„Hier ist alles schön, und ich bin sehr gerne 
hier.“ Sie lächelt glücklich und genießt den 
besonderen Ausblick von der Terrasse im 
dritten Stock über Euskirchen.

Eine dreijährige aufregende und herausfor-
dernde Zeit liegt hinter dem engagierten 
Team der Tagespflege des Caritasverbandes 
Euskirchen, dessen bisherige Räumlichkei-
ten in der Tuchmacherstraße bei der Flutka-
tastrophe am 14. Juli 2021 völlig zerstört 
wurden. Trotz aller Bemühungen und eines 
einjährigen Notbetriebs musste der Betrieb 
der Tagespflege schließlich eingestellt wer-
den.
Nach intensiver Suche konnte ein geeigneter 
neuer Standort in der Kölner Straße gefun-
den werden. „Mit großem Einsatz haben wir 
es geschafft, einen neuen Standort zu finden 
und diesen so zu gestalten, dass er den hohen 
Anforderungen unserer Gäste entspricht. 
Unsere neuen Räumlichkeiten ermöglichen 
es uns, bis zu 18 Seniorinnen und Senioren zu 
betreuen“, so Martin Jost, Vorstandsvorsit-
zender des Caritasverbandes Euskirchen e.V.

   Unsere Vorstände Martin Jost (2.v.l.) und Maria Surges-Brilon (1.v.r.) sprachen dem Team der Tagespflege St. Maria 
einen besonderen Dank für ihren herausragenden Einsatz und ihr Durchhaltevermögen aus. Gaby Blauerz, Christina Hin-
terwälder und Eva Dingis (v.l.n.r.) freuen sich, in den neuen Räumlichkeiten ihre Arbeit wieder aufzunehmen.
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Als im Januar 2024 die Correctiv-Recher-
chen über Pläne zur „Remigration“ von zuge-
wanderten Menschen erschienen und es da-
nach zu großen Protestbewegungen in 
weiten Teilen der Bevölkerung kam, dachten 
auch die Mitarbeitenden des Bereichs Migra-
tion & Integration beim Caritasverband Eus-
kirchen darüber nach, wie sie sich deutlich 
positionieren und ihren Protest ausdrücken 
könnten. Hinzu kam die Gewissheit, dass mit 
der Europawahl am 9. Juni eine große Wahl 
stattfinden würde, bei der auch rechtsextre-
me Positionen wieder zur Abstimmung ste-
hen würden. Also entschied man sich früh 
dafür, eine Veranstaltung unmittelbar vor 
dem Wahldatum zu organisieren.

So fand unter Federführung der Aktion Neue 
Nachbarn sowie der Integrationsagentur am 
6. Juni die Aktion „Gemeinsam Zeichen set-

tin Jost wie auch der Euskirchener Pfarrer 
Tobias Hopman die Wichtigkeit der Solidari-
täts-Aktion, die Vielfalt und Zusammenhalt 
in der Gesellschaft in den Mittelpunkt rückt. 
Das Programm wurde von einer Vielzahl in-
teraktiver Aktivitäten begleitet, die für viel 
Spaß und Abwechslung sorgten. Kinder und 
Erwachsene konnten Wunsch-Luftballons 
auf die Reise schicken, ihrer Kreativität beim 
Malen freien Lauf lassen, sich in bunte Fanta-
siegestalten verwandeln und Selfies vor dem 
„Frieden beginnt bei mir“-Spiegel machen. 
Es gab noch vieles mehr zu entdecken. Für 
eine Erfrischung zwischendurch sorgte der 
Getränkestand, an dem es alkoholfreie Cock-
tails gab und eine angenehme Pause vom 
Trubel bot. Das gesamte Team das Bereichs 
Migration & Integration der Caritas Euskir-
chen packte mit an, egal ob Berater_in, Pro-
jektfachkraft oder Integrationsbeauftragte. 
Auch einige ehrenamtliche Helferinnen und 
Helfern leisteten an den Mitmach-Stationen 
ihren Beitrag. Finanziell unterstützt wurde 
die Veranstaltung aus Mitteln des Flücht-
lings- und Nachbarschaftshilfe-Fonds des 
Erzbistums Köln. Gemeinsam haben wir ein 
starkes Zeichen gesetzt!

zen“ statt, die auch von der katholischen Kir-
chengemeinde Euskirchen und dem Kom-
munalen Bildungs- und Integrationszentrum 
des Kreises Euskirchen unterstützt wurde. 
Das Ziel war es, gemeinsam mit möglichst 
vielen Menschen öffentlich Zeichen für De-
mokratie, Frieden, Menschlichkeit, Toleranz 
und Solidarität zu setzen. Bewusst wollte 
man nicht gegen etwas demonstrieren, son-
dern sich für diese zentralen Werte unserer 
Gesellschaft einsetzen. Die Veranstaltung 
wurde dabei zudem eingebettet in die Jahres-
kampagne „Frieden beginnt bei mir“ des 
Deutschen Caritasverbandes.

Musik, Mitmach-Aktionen und Solidari-
tät in Euskirchen

Bei perfektem Wetter kamen somit am spä-
ten Nachmittag des 6. Juni zahlreiche Men-
schen auf dem Herz-Jesu-Vorplatz in Euskir-
chen zusammen und lauschten einem 
Programm aus Musik durch die chilenische 
Musikerin Pamela Paul, den senegalesischen 
Trommler Aladji Mbaye und den Chor „Sgar-
da“ aus der Ukraine. In ihren Redebeiträgen 
unterstrichen sowohl Caritas-Vorstand Mar-

„Frieden beginnt bei mir“ - 
Gemeinsam Zeichen setzen!

   Gemeinsam ein starkes Zeichen gesetzt: (v.r.n.l.) Maria Surges- Brilon und Martin Jost (Vorstände Caritasverband Euskir-
chen e.V.),Simon Rauch und sein Team aus dem Bereich Migration & Integration unterstützt durch Roland Kuhlen,  KoBIZ des 
Kreises Euskirchen, Annette Kleinertz und Pfarrer Tobias Hopmann von der katholischen Kirche Euskirchen.

Text - Simon Rauch

Wir reagieren auf ge-
sellschaftliche Entwick-
lungen
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Dazu haben sich in ganz Deutschland 
Suchtberatungsstellen, Selbsthilfegrup-
pen, Arztpraxen, Kommunen, Unterneh-
men und Vereine ein vielfältiges Bündel 
an Veranstaltungen einfallen lassen. Auch 
das Programm der Suchtberatungsstelle 
in Euskirchen hatte ein buntes Angebot in 
petto: 

Aufklärung und Prävention im Fokus

Bei einem Rauschbrillen-Parcours in der 
Euskirchener Innenstadt konnte hautnah 
erlebet werden, wie es in alkoholisiertem 
Zustand um die eigene Koordinationsfä-
higkeit bestellt ist. Wie stark sich bereits 
geringe Promillewerte auf diese auswir-
ken können, wird gerne unterschätzt oder 
ignoriert. Umso spannender, wenn man 
dies einmal bei klarem Bewusstsein zu 
spüren bekommt. Überraschungs- und 
AHA-Effekte gab es inklusive. 

Ebenfalls in der Innenstadt konnte man 
einen Tag später die Mitarbeiter_innen 
der Caritas Suchtberatungsstelle persön-
lich treffen. An einem Info-Stand mach-
ten sie auf das Leitthema der Suchtwoche 
aufmerksam und standen bei Fragen rund 
um das Thema Alkohol und Sucht mit Rat 
und Tat zur Seite. 

„Kein Alkohol in der Schwangerschaft! 
Die fetale Alkohol-Spektrum-Störung 
und ihre Folgen“ – so lautete der Titel ei-
nes spannenden Vortragsabends, den Gi-
anna Winkel (Sozialarbeiterin) und Frank 
Commer (Suchttherapeut) von der Sucht-
beratungsstelle des Caritasverbandes Eu-
skirchen e.V. vorbereitet hatten. Die Risi-
ken von Alkohol und seine schädigende 
Wirkung auf das ungeborene Kind wer-
den oft unterschätzt. Wenn Mütter in der 
Schwangerschaft (unwissentlich) Alkohol 
trinken, birgt dies für die Entwicklung des 
noch ungeborenen Kindes erhebliche bis 
extreme Risiken. Viele der betroffenen 
Kinder kommen mit einer oder mehrerer 
Formen von Behinderung auf die Welt 
und werden nie in der Lage sein, ein ei-
genständiges und selbstbestimmtes Le-
ben zu führen. Jährlich kommen ca. 
10.000 Kinder mit einer Form von FASD 
in Deutschland zur Welt, doch wie viele 
Menschen mit einer Form von FASD le-
ben, ohne dies zu wissen, lässt sich nur 
vermuten. Mit ihrem Vortrag wollten Gi-
anna Winkel und Frank Commer einen 
Beitrag dazu leisten, die Aufmerksamkeit 
für dieses wichtige Thema stärker ins Be-
wusstsein zu rücken.

Feiern ohne Alkohol - geht doch!

Beendet wurde die Woche dann am Frei-
tag mit einem besonderen Highlight: ei-
ner Grill- und Cocktailparty – natürlich 
alkoholfrei. In der Euenheimer Wohnge-
meinschaft luden Grillfleisch und leckere 
Cocktails zu einem gemütlichen Beisam-
mensein und Klönen ein! Ipanema, Exotic 
Punch und Virign Colada stellten unter 
Beweis, dass es zum Feiern keinen Alko-
hol bedarf und die „Mocktails“ ihren alko-
holhaltigen Varianten geschmacklich in 
nichts nachstehen. 
Die Aktionswoche und die vielfältigen Ak-
tionen sollten dazu anregen, sich einmal 
kritisch mit dem eigenen Konsum ausein-
anderzusetzen. Alkohol ist in unserer Ge-
sellschaft omnipräsent und akzeptiert. 
Dadurch fallen jedoch allzu häufig die Ri-
siken, die damit einhergehen, unter den 
Teppich. Daher ist es dringend empfoh-
len, sich ab und an etwas Zeit zu nehmen, 
um sich zu fragen: Was macht der Alkohol 
mit mir und mit meinem Umfeld? 	          JT

Vom 08. bis 16. Juni fand dieses Jahr die 
bundesweite „Aktionswoche Alkohol“ un-
ter der Schirmherrschaft der Deutschen 
Hauptstelle für Suchtfragen (DHS) statt. 
Auch die Suchtberatungsstelle des Cari-
tasverbands Euskirchen beteiligte sich 
mit mehreren Aktionen. Unter dem Leit-
motto „Wem schadet Dein Drink?“ sollte 
in diesem Jahr ein Thema im Fokus ste-
hen, dem in der öffentlichen Debatte 
meist viel zu wenig Beachtung geschenkt 
wird: Alkohol schadet nicht nur den Kon-
sumenten selbst; auch ihr gesamtes Um-
feld wird dadurch hohen Risiken 
ausgesetzt. Die Lebenspartner, die (unge- 
borenen) Kinder, die Familie, Freunde 
und Kollegen aber auch Fremde (z.B. im 
Straßenverkehr) – alle sind mitbetroffen 
und bekommen die Auswirkungen des Al-
koholkonsums auf die ein oder andere 
Weise zu spüren.

Vielfältige Aktionen der Suchtbera-
tungsstelle Euskirchen

Dies stärker ins Bewusstsein zu rücken 
und die persönliche Verantwortung im 
Umgang mit Alkohol zu unterstreichen, 
die wir nicht nur uns selbst, sondern auch 
anderen Menschen gegenüber haben, 
sollte das Ziel der Aktionswoche sein. 

Sucht- und Wohnungslosenhilfe

Aktionswoche Alkohol

   So vielfältig wie unsere Hilfen in der Suchtberatung war unser Angebot bei 
den diesjährigen Aktionswochen Alkohol. Marie-Luise Czapp-Bender, Frank 
Commer, Maria Surges-Brilon und Saskia Mück informierten Passanten am 
Info-Stand oder leiteten sie durch den Rauschbrillen-Parcours. 
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zen, die am Wegesrand gediehen. 
Im Faircafé nahm sich die Gruppe eine 
wohlverdiente Pause bei einer Tasse 
Kaffee, bevor sie sich dann mit der Börde-
bahn auf den Rückweg machte.

Die nächsten Ausflüge sind in Planung

Die Vorfreude auf das kommende Event 
war bereits deutlich spürbar: Am 12. Juli 
2024 plant Sonja Kaboth einen Besuch 
des Freilichtmuseums in Kommern. Als 
ehrenamtlich Engagierte ist es ihr ein An-
liegen, zur Integration ihrer neuen Nach-
barn beizutragen. Sie legt großen Wert 
darauf, dass diese wichtigen Kulturstät-
ten ihrer neuen Heimat kennenlernen 
und schätzen lernen. Das Angebot stößt 
bei Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
unterschiedlichen Alters und verschiede-
ner Herkunft auf reges Interesse und wird 
dankbar angenommen	                   NK/SRFo
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Ehrenamt / Migration und Flüchtlingshilfe

Neue Nachbarn lernen 
ihre neue Heimat kennen

Integration durch 
kulturelle Angebote 
und Freizeitgestaltung

stadt. Zuerst besichtigte man dort die Kir-
che St. Peter, in der mit besonderer 
Aufmerksamkeit der Altar und das Tauf-
becken betrachtet wurde. Im Anschluss  
an die Besichtigung wurde noch eine Ker-
ze angezündet, die für alle Teilnehmen-
den ein Zeichen  des Gedenkes ist.
Ausgerüstet mit Regenschirm und wet-
terfester Kleidung, ging es dann weiter 
zur Gasthauskapelle, die 1454 neben dem 
damaligen Hospital als Spitalkapelle ge-
gründet wurde.
Von der Haltestelle „Frankengraben“ aus 
ging der Weg am imposanten Kölntor vor-
bei in Richtung der Römerthermen, Hei-
mat des Museums für Badekultur. Die 
Gruppe schlenderte entlang der alten 
Stadtmauer und bewunderte die liebevoll 
gepflegten Gartenanlagen. Sonja Kaboth, 
die Stadtführerin, teilte ihr profundes 
Wissen über die Geschichte der Stadt und 
erklärte interessante Details zu den Pflan-

Wenn geflüchtete und zugewanderte 
Menschen in Deutschland ankommen, 
stehen sie oft vor großen Herausforde-
rungen: das Erlernen der Sprache, der 
Umgang mit Behörden, die oftmals lange 
Suche nach Arbeit und Wohnung, ärztli-
cher Versorgung, Anmeldung der Kinder 
bei Schulen und Kindergärten. Die gängi-
gen Adressen der zuständigen Ämter und 
Institutionen prägen sich dabei schnell 
ein. Doch wie steht es um die Freizeitge-
staltung und die kulturellen Angebote in 
der neuen Heimat?

Erste Schritte in der neuen Heimat

Diesem Thema widmet sich seit dem 
Frühjahr 2024 eine Veranstaltungsreihe 
der Aktion Neuen Nachbarn und der Inte-
grationsagentur des Caritasverbandes 
Euskirchen e.V., welche hierfür die Eus-
kirchnerin Sonja Kaboth für ein Ehren-
amt gewinnen konnten. Regelmäßig wer-
den Ausflüge angeboten, bei denen die 
neuen Nachbarn ihre neue Heimat besser 
kennen lernen können. Gestartet wurde 
die Reihe am 19. April 2024 mit einem 
Stadtrundgang durch Euskirchen, bei de-
nen unter anderen das alte Rathaus sowie 
verschiedene andere Bauwerke besichtigt 
wurden. Den Abschluss des Rundgangs 
bildete ein gemeinsamer Café-Besuch.

Integration durch Erkundung regiona-
ler Geschichte und Kultur

Am 24. Mai 2024 trafen sich eine Gruppe, 
trotz schlechter Wetterverhältnisse, für 
einen Besuch in Zülpich. Mit dem öffent-
lichen Nahverkehr ging es in die Römer-

   Mit Sonja Kaboth (1.v.l.) erkunden neue Nachbarn bei gemeinsamen 
Ausflüge die neue Heimat, ihre regionale Geschichte und Kultur.
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Wege aus der Ver- und 
Überschuldung - 
Präventive Maßnahmen 
und praktische Tipps 

tive Maßnahmen zur Vermeidung von 
Schulden und Pfändungen. Sie erläuterte, 
welche Vorkehrungen getroffen werden 
müssen, um Lohn- und Kontenpfändungen 
zu verhindern, und erklärte die Möglichkei-
ten eines Vergleichs oder die Notwendigkeit 
eines Verbraucherinsolvenzverfahrens.

Deutschbein veranschaulichte zudem den 
Ablauf des Verfahrens, von der Erstellung 
eines Haushaltsplans bis hin zur Beantra-
gung der Insolvenz. Ihre praxisnahen Aus-
führungen halfen den Betreuer_innen, ein 
besseres Verständnis für die komplexen Ab-
läufe und Herausforderungen in der Schul-
denberatung zu entwickeln.

Erfahrungsaustausch und individuelle 
Betreuung

Im Anschluss an den Vortrag gab es Zeit für 
einen intensiven Erfahrungsaustausch und 
spezifische Fragen der Betreuer_innen zu 
individuellen Betreuungsfällen. Dieser Aus-
tausch bot den Teilnehmenden die Gelegen-
heit, von den Erfahrungen ihrer Kolleg_in-
nen zu profitieren und wertvolle Tipps für 
ihre tägliche Arbeit mitzunehmen.Die Fort-
bildung war ein voller Erfolg und unterstrich 
die Bedeutung kontinuierlicher Weiterbil-
dung für ehrenamtliche rechtliche Betreu-
er_innen. Der Caritasverband Euskirchen 
bedankt sich herzlich bei Frau Deutschbein 
für ihren informativen Vortrag und bei allen 
Teilnehmer_innen für ihr Engagement.  WS

Am 27. Mai 2024 veranstaltete der Betreu-
ungsverein des Caritasverbandes Euskir-
chen eine Fortbildung für ehrenamtliche 
rechtliche Betreuer_innen, die dem Verband 
und der AG Betreuungsvereine des Kreises 
Euskirchen angeschlossen sind. Das Thema 
der Fortbildung lautete: „Schulden - Wege 
aus der Ver- und Überschuldung“. Wilfried 
Schmitz, Bereichsleiter des Caritasverban-
des, konnte als Dozentin Martina Deutsch-
bein für diesen Vortrag gewinnen.

Präventive Maßnahmen und praktische 
Tipps

Martina Deutschbein, eine erfahrene Bank-
kauffrau und zertifizierte Insolvenzberate-
rin, ist seit über 20 Jahren in diesem Bereich 
tätig. In ihrem fast zweistündigen Vortrag 
vermittelte sie den Teilnehmenden präven-

   Mit großem Interesse verfolgten 
die Zuhörer_innen dem Vortrag von 
Martina Deutschbein rund um das 
Thema Schuldenprävention.

Beratung und Betreuung

Fortbildung in der Beratung Hospizarbeit

Spendenübergaben

  Dr. Hans-Josef Bastian und Theo 
Spiluttini vom Lions Club Euskir-
chen-Veybach übergaben einen 
Scheck in Höhe von 1.000 Euro zu-
gunsten der Hospizarbeit. Die Sum-
me wurde auf dem Euskirchener 
Stadtfest am „Tag der Herzen“ ge-
sammelt. Bereits seit 2001 wird die-
se unterstützende Spenden-Traditi-
on gepflegt.

  Rita Schischka und Ute Züll von 
der kfd Stotzheim überreichten eine 
Spende in Höhe von 300 Euro zur 
Unterstützung der Beratungsstelle 
esperanza. Die kfd Stotzheim unter-
stützt die Beratungsstelle seit über 
30 Jahren mit Spenden.

esperanza


